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C ſi von dem

Wahyſenhauſe zu Dr

aufs Jahr
vom 24. Febr. 1777. bis 28. Febr. 1778.

G VNie Gute Gottes, welche unendliche Wege hat, denen Menſchen ſich,
e zu ihrer ewigen Wohlfarth, zu erkennen zu geben, außert ſich be—

ſonders auch darinnen, daß ſie, um dieſelben zur Nachfolge in
der Barmherzigkeit zu bewegen, nicht bloß durch Obrigkeiten und Seelſor
ger das Allmoſengeben vor die Durftigen, als eine derer erſten Chriſten—
pflichten, uberhaupt empfiehlet, ſondern auch außerdem immer Gelegen—
heit zeiget, wie, und wo wahren Nothleidenden Unterſtutzung geleiſtet wer—
den konne. Das Wayſenhaus bey hieſiger Stadt iſt zeithero ein Zufluchts.
Ort vieler armen Kinder geweſen, welche ihre Eltern, in ihren zarten Jah
ren, theils, durch den Todt, theils, durch boßliche Verlaſſung, verlohren,
und oft, bey Hunger und Bloße, von aller andern Hulfe ganz verlaſſen
geweſen. Daſſelbe hat aber, bey Ermangelung eines, dieſer weitlauftigen,
und der Stadt unentbehrlichen, Armenanſtalt angemeſſenen, Fonds nie—
mahln in die Verfaſſung kommen konnen, ſich ſelbſt zu erhalten, ſondern,
von Zeit ſeiner Errichtung an, von. Jahr zu Jahr, auf das Wohlthun
und Erbarmen des mitleidigen hieſigen geehrten Publici hauptſachlich Rech
nung machen muſſen, um die nothwendigſten Ausgaben, zu Erhaltung
einer, ſo zahlreichen Menge armer Wayſen beſtreiten zu konnen. Jn die—
ſer Rückſicht, iſt, vor langen Jahren, allergnadigſt erlaubet worden, daß
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die hieſigen Wayſenkinder jahrlich, in der Faſtenzeit, in hieſiger Stadt her—
um gehen, und durch Abſingung geiſtlicher Geſange, denen hieſigen Ein—
wohnern ihre Durftigkeit in mildthatige Erinnerung bringen, und ſie er—
muntern mogen, ihnen neue Wohlthaten zuflieſſen zu laſſen, um, unter
gottlichen Beyſtand, in hieſigem Wayſenhauſe erhalten und, bis ſie ihr
Brod zu verdienen, vermogend, erzogen werden zu konnen. Es iſt nicht
genug zu ruhmen, daß die hieſigen Einwohner, hohen, mittlern, und ge—
ringen Standes, in dankbarer Erkennung der Gute Gottes, welche ihnen
dieſe Gelegenheit, armen Wayſen Gutes zu thun, dargeboten, bey dieſem
jahrlichen Umgange noch immer ein thatiges Mitleiden bewieſen, und da—
durch dieſe, ſo nothwendige, Anſtalt, von Zeit zu Zeit, erhalten helfen.
Ja, man muß mit ſchuldigſten Dank erkennen, daß, durch die Mildtha—
tigkeit verſchiedener, theils, zu ihrer Ruhe eingegangener, theils auch noch
am Leben befindlicher, Wohlthater, man in den Standt geſetzet worden,
in vorigem Jahre, zu dem, ſo nothwendigen Wiederaufbau, der, in vori—
gem Kriege, eingeaſcherten Wayſenhauskirche, einen Anfang zu machen,
und ſelbige bereits unter das Dach zu bringen.

So wenig aber die, darzu noch vorhandenen, Mittel ganzlich hinlang—
lich ſeyn, dieſe Kirche, wie man verhoffet gehabt, ohne alle weitere Un—
terſtutzung, vollkommen ausbauen zu konnen, ſo, daß, allerdings zu wun—
ſchen, daß gute Herzen, von dem Seegen zeitlicher Guter, ſo ihnen Gott
gegonnet, dieſer Kirche zu ihrer, unter gottlichen Beyſtand, in dieſem Jah—
re, geſchehen ſollenden Vollendung, noch weiter etwas zuflieſſen laſſen moch—
ten. Eben ſo ſchwer wird es, in der Folge, werden, bey der, ſich immer
vermehrenden Menge derer armen Kinder, welche in dieſe Wayſenhaus—
anſtalt, veiln ſie doch dem Verderben nicht uberlaſſen werden mogen, auf—
zunehmen ſind, ſelbige bey Kraften dergeſtalt zu erhalten, daß ſie ſich nicht,
nach und nach, aufzehre, da ſie, im Kriege, durch die Einaſcherung des
Wayſenhaus-Gebaudes und deſſen, darauf erfolgte, Wiederausbauung,
ſo wohl, als in der nachherigen Theurung, ſchon allzuviel zuſetzen muſſen.

Da nun diejenigen Tage dieſes Jahres, durch gottliche Gute, in Ruhe
und Friede, wieder erlebet worden, an welchen die hieſigen Wayſenkinder,
in unſerm Dresden, ihren Umgang abermahls halten, und, unter ſchuldi—
ger Dankſagung, vor die ihnen und denen, ſo vor ihnen, in dem Wayſen—
hauſe ernahret und erhalten worden, von denen mildthatigen Einwohnern
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hieſiger Stadt, zugefloſſenen Wohlthaten, einer abermahligen milden Bey—
ſteuer, zu ihrer fernern Unterhaltung bittend entgegen ſehen, und mittelſt
geiſtreicher Geſange, Gott, den Pfleger, und Ernahrer des Armuths, um
Bewegung derer Herzen anflehen werden; So wolle doch niemand ſein,
ſonſt mildthatiges Herz, wegen anderer Allmoſen, gegen dieſe armen hulfs—
bedurftigen Wayſen verſchlieſſen, und des Wohlthuns mude werden, ſon—
dern ein jeder, zu Unterſtutzung des hieſigen Wayſenhauſes, nach denen
Kraften ſeines Vermogens das mogliche darreichen, und die Zeit, da ihn
die Gute Gottes, Durftige, ſo ſeines Wohlthuns wurdig, aber, wer kann
es mehr ſeyn, als arme unſchuldige Kinder, unter die Augen darſtellet,
nicht ungenutzt hingehen laſſen. Der Seegen, welcher dieſe Wohlthaten
ganz zuverlaßig begleitet, wird dafur auf jedem ruhen, und die armen
Wayſen werden ſelbigen von dem Geber alles Guten erbitten helfen. Uebri—
gens iſt zugleich einem geehrten Publico bekannt zu machen, daß vom 24.
Febr. 1777. bis 28. Febr. 1778. in hieſigem Wayſenhauſe verpfleget und
unterhalten worden:

Ein Prediger und Catechet,
Zween Informatores,
Eine Lehrmeiſterin vor die Magdgen,

Eine Kochin,
Zwo Warterinnen,
Ein Zuchtmeiſter vor die Zuchtlinge.

Zerner:
74. Wayſenkinder, als:

33. Knaben, davon
Z. auf Handwerker gekommen,

1. geſtorben,
29. annoch vorhanden.

41. Magdgen, davon
3. zu Dienſten gelanget,

38. annoch vorhanden.
Hieruber:
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Hieruber:
45. Zuchtlinge, wovon

1. auf Hochſten Kandesherrl. Befehl in die Zucht genommen,
aber auch wieder dimittiret worden.

18. auf E. E. Raths Verordnung eingeliefert, davon
13. nach und nach dimittiret worden,
1. Krankheits wegen ins Lazareth gebracht worden,

4. annoch vorhanden.

16. von E. E. Stadt-Gerichte in die Zucht gegeben worden,
davon

ĩür. nach und nach dimittiret worden,
5. aber noch vorhanden.

8. von E. Lobl. Allmoſen-Amte Bettelns wegen in die Zucht
gegeben worden, davon

3z. nach und nach dimittiret worden,
5. annoch vorhanden.

2. von denen Jhrigen in die Zucht gegeben worden, ſo aber
nach und nach wieder dimittiret worden.

CTler Allerhochſte erweiſe auch ſeine, nicht zu ſchatzende, Gute fernerhin
 dadurch, daß er Jhro Churfurſtl. Durchl. unſern gnadigſten Lan-
des-Herrn, nebſt deſſen geliebteſten Frau Gemahlin, Churfurſtl Durchl.
und der Churfurſtt.Frau: Mutter Konigl. Hoheit, bey ununterbro—
chenen Seegensvollen Hochſtem Wohlergehen, bis ih die ſpateſten Zeiten,
ſo, wie uberhaupt, das ganze Hohe Churhaus Sachſen, in beſtandigeni
Flor erhalte, und es allen Hohen und ubrigen Herrſchaften, allen hieſigen
Einwohnern, und der ſamtlichen. loblichen Burgerſchaft, an Gedeihen, in
ihren Hauſern und Familien, und an irgend einem Guten, nicht ermau—

geln laſſe.
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